Filmkritik "Blinde Lieben"
Der Film "Blinde Lieben" des Regisseurs Juraj Lehotský ist der Beweis, dass Menschen trotz unvorstellbarer Behinderung noch Freude am Leben haben. 

In den vier verschiedenen Geschichten dieser Dokumentation werden Personen gezeigt, die mit starkem Willen in ihrer Umgebung klar kommen. 

Ihr Traum ist die Welt zu entdecken und jede Erfahrung ist ihnen wichtig. In einer Szene geht ein blinder Mann mit seiner sehbehinderten Freundin in eine Disco. Das Paar hat keine Angst vor der Menschenmenge und dem Lärm, sie wollen nur zusammen sein und Spaß haben.

Das Leben der Blinden ist faszinierend und jede Geschichte ist irgendwie rührend. Es ist erstaunlich, welche Schwierigkeiten in ihren Leben vorkommen und wie positiv sie bleiben. Liebe und Partnerschaft ist der Mittelpunkt dieses Films.

Sehende Menschen sind oft ängstlich, doch diese Blinden gehen fast jedes Risiko ein. Das ist der einzige Weg für sie selbstständig zu sein. 

Sie wollen doch nur ein "normales" Leben führen. Und das gelingt ihnen auch.

Kate Dougherty



Filmkritik „Blinde Lieben“

Der Dokumentarfilm „Blinde Lieben“ von Juraj Lehotsk handelt von Blinden und ihrem Alltag. Der Film zeigt, wie anders das Leben der Blinden verläuft im Unterschied zum Leben und Alltag der Sehenden und wie gut sie damit trotz allem zurechtkommen. Meiner Meinung nach hat der Regisseur es geschafft, alles sehr gut und vor allem bildlich darzustellen, obwohl es sich um Blinde handelt. Allerdings finde ich, dass der rasche Szenenwechsel im zweiten Teil des Filmes zu Verwirrung führt und es ist schade, dass die vier Schicksale in keinem Bezug zueinander stehen. Trotzdem kommt sehr deutlich zum Ausdruck, dass Menschen, die Blind sind die gleichen Gefühle haben, und  genauso lieben wie wir Sehenden. Darüber hinaus wird deutlich, wie viel Mut Blinde aufbringen müssen um Dinge zu tun, über die wir uns nie Gedanken machen, und wir automatisch tun, wie zum Beispiel den Besuch einer Disco. Insgesamt finde ich, ist der Film gelungen, weil der Zuschauer angeregt wird, sich in die Welt der Blinden hineinzuversetzen.

Paula Alice Schubert


Filmkritik „Blinde Lieben“
 „Krabat“, die Verfilmung zum gleichnamigen Roman von Otfried Preußler, ist filmtechnisch gut gelungen und für Leute, die das Buch noch nicht gelesen haben, sehr sehenswert. Wer dieses aber schon bearbeitet hat, für den lässt der Film einiges zu wünschen übrig. Nicht nur viele Details, sondern das ganze zweite Jahr auf der Mühle im Koselbruch wurde weggelassen, wodurch der Film für „Krabat-Leser“ etwas lückenhaft wirkt. Auch wurden wichtige Erklärungen, zum Beispiel für das Messer, das sich bei großer Gefahr verfärbt, für unwichtig befunden, sodass Zuschauer, die noch nicht mit dem Buch in Kontakt kamen, ein wenig irritiert werden. Zu den Schauspielern kann ich n ur sagen, dass sie ihre Rollen gut umsetzen und so einen guten Film machen konnten. Die Kulisse war gut ausgesucht und sehr überzeugend. Ein Kritikpunkt ist allerdings noch die Animation der Raben, diese wirkten steif und sahen unecht aus. Dennoch ist „Krabat“, wie schon gesagt, als Film gut gelungen und (sehr) sehenswert.

Paulina Kossmann



Meine Filmkritik:  Wenn Blinde lieben...

In dem Dokumentarfilm „Blinde Lieben“ von Regisseur Juraj Lehotsky werden vier Geschichten von sehbehinderten Personen erzählt. Dieser Film, an dem Juraj Lahotsky fünf Jahre lang gearbeitet hat, ist nicht nur erfolgreich. Blinde Lieben erlaubt uns einen Einblick in das Leben und Lieben blinder oder sehbehinderter Menschen. Von dem jungen Ehepaar, das sein erstes Kind erwartet, dem Blinden und seiner Geliebten, die schwanger wird, dem Musiklehrer und seiner Frau und dem jungen Mädchen, das hofft, Liebe in einem Chatroom zu finden, erzählt der Film mit unglaublich viel Gefühl.

Für 77 Minuten dürfen wir uns in diese Personen hineinversetzen und uns vorstellen, wie es ist, blind zu sein. Liebe macht blind, aber wie ist es, blind zu lieben? Und am Ende haben wir erfahren, dass Blinde genauso lieben wie wir. Aber auch nachdem das Licht wieder angegangen ist, werden wir uns an Blinde Lieben erinnern, denn er ist ein Film, der das Herz umfasst und nicht mehr loslässt.

Jana Donner



Bericht über unseren Ausflug zum Filmfestival “goEast “

Am 24.4.09 sind wir, die Klasse 7a, nach Wiesbaden zur Premiere des slowakischen Dokumentarfilms “Blinde Lieben“ gefahren, den Paulina bei einem Wettbewerb des  Deutschen Filminstituts  gewonnen hatte. Zu Beginn der 5. Stunde konnten wir in der Mensa etwas essen, zum Anfang der 6. Stunde sind wir dann mit der Bahn zum Hauptbahnhof gefahren. Dort durften uns allerdings erst einmal auf dem Europaplatz austoben, weil unsere Bahn später losfuhr. Als wir dann beim Filmfestival angekommen waren, konnten wir uns erst was zu trinken kaufen. Die Dokumentation ist meiner Meinung nach gelungen, denn er zeigt einem, wie es Blinden geht, wie sie sich ihren Problemen stellen und wie sie lieben. Leider war der Regisseur nicht dabei. Nach dem Film durften wir einem Filmkritiker und Nadja Rademacher, der Festivalleiterin, unsere Fragen stellen. 

Nicola Brenner, 7a

Bericht über die Fahrt der 7a zum Filmfestival nach Wiesbaden

Nachdem wir - die Klasse 7a - im März den Film Krabat bei den Schulkinowochen angesehen hatten, schrieb unsere Mitschülerin Paulina Kossmann eine Filmkritik dazu und wurde vom Deutschen Filminstitut als Siegerin ausgesucht. Deshalb durfte die Klasse 7a am 24.4.2009 nach Wiesbaden, um sich auf dem Filmfestival "goEast" den slowakischen Film "Blinde Lieben" anzuschauen. Als wir in Wiesbaden angekommen waren, suchten wir das Caligari Kino. Das von außen eher schlicht wirkende Haus sah innen sehr edel und schön aus. Im Kinosaal, in dem man sich wie in einem Theater fühlte, machte ein Filmkritiker eine kurze Einführung. Danach begann der Film. Der Film zeigte vier verschiedene blinde Menschen in vier verschiedenen Situationen, die ihr Leben in einigen Momenten darstellten. Nachdem der Film zu Ende war, durfte die Klasse sich mit der Festivalleiterin Nadja Rademacher und einem Filmkritiker  unterhalten. Die Klasse wurde in den Bellevue-Saal geführt und stellte dort interessiert Fragen. Danach fuhren wir zurück nach Darmstadt und nach Hause, denn wir hatten schließlich auch einen anstrengenden Tag hinter uns.

Theresa Seel
